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Der Glaube .

Löscht aus die vielen Fragezeichen !
Nun ist die Zeit nicht für Probleme ,

der Denker muß dem Helden weichen ,
dem Kühnen winken Diademe .

Erlösen kann dich nicht dein Grübeln ,
das denkend nur will Gott erfassen .
Erlösen wird dich aus den Uebeln
nur Gott , ihn mußt du wirken lassen .

Es schreitet Gott im Sturm des Wetters ,
Gewölke ballt sich aus dem Staube .
Und an den Mantel des Erretters
hängt sich der Seele kühner Glaube . Hg -
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Khrift und Staatsordnung .

MSN

Seid untertan aller menschlichen Ordnung um des
Herrn willen ! 1 . Petr . 2 , 13.
Darum ist 's not , untertan zu sein , nicht allein um der
Strafe willen , sondern auch um des Gewissens willen .

Röm . 13, 5.

ancher , der es gewohnt ist , in der Bibel ein Wort zu
finden , das seiner Stimmung Ausdruck und Rich¬
tung gibt , sucht in seiner vaterländischen Begeiste¬
rung , in feiner Liebe zum Volkstum , in seiner Freude

_ Mn Reich und Staat ein biblisches Wort , das ihm sagt :
von Gott aus ein Recht zu solcher Begeisterung , zu sol-

ir Äbe und zu solcher Freude ! Er sucht und sucht und findet

2 1 ^
rt , von dem er sagen kann : es ist der Ausdruck eines völ -

M Enthusiasmus , wie er meine Seele durchglüht . Um des

^ willen fordert Petrus von seinen Lesern Einfügung in alle
Wiche Ordnung . Um des Gewissens willen , nicht nur um
? rafe willen , die jeden Widersetzlichen und Widerstrebenden
^ uuß , mahnt Paulus die römischen Christen auf , loyale
Finger zu sein , die gewissenhaft ihre staatsbürgerlichen

^ Wkn erfüllen . Beide Apostel sagen nicht : Liebt euer Volk
letivillen , schafft am Staate mit in Heller Freude ! Wie
Eend , wie kühl sind die Apostelworte ! Beide Apostel be-
M sich darauf , die Mindestpflichten aufzustellen , die der
dein Staate und allen menschlichen Gemeinschaftsordnun -

Wnüber zu erfüllen hat .
Eoher kommt diese Zurückhaltung ? Paulus stellt den Satz

Aer Staatswesen ist im Himmel , dort sind wir Bürger .

^ Bürgerrecht im Himmel hat , für den ist alle Ordnung
Menschen etwas Menschliches ; es ist ihm in seinem

Wnn etwas Kleines , etwas Vorübergehendes wie eine
in der man nur für einen Tag haust . Auch Petrus sagt :

Eelt ist unsere Heimat nicht . Und dann müssen wir beden -

^ diese ernsten Christen von der jüdischen und römischen
Ordnung und von Obrigkeitswegen zu erwarten hatten .
U Herr und Meister aus dem Volksverband ausgestoßen" wie ein Stein , der nicht in das völkische Bauwerk taugt ,
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so mußte ihnen das gleiche Geschick drohen . Und wenn Paulus
sich auf das römische Recht berief , so wußte er doch , daß das
Christentum , weil es kein nationales Gebilde war , binnen kur¬

zem in Widerspruch treten müsse zur Staatsreligion Roms , trotz
aller Loyalität der Christen , die sich befleißigen , die Staatsbllr -

gerpflichten peinlich zu erfüllen . Und doch — wie liebte Christus
sein Volk ! Wenn die Umstehenden in den Tränen Fesu am Grab
des Lazarus seine große Freundesliebe erkannten , die Tränen ,
die er vergoß , als er im Geiste den Untergang Zerusalems sah ,
sind wahrlich ein vollgültiger Beweis seiner Liebe zu seinem
Volke . Und der Schmerz des Apostels Paulus darüber , daß er
mit seiner Heilsbotschaft überall von seinen Volksgenossen abge¬
wiesen wurde , seine Bereitschaft , sein Seelenheil zu opfern , wenn
anders er dadurch den Sinn und das Schicksal seines Volkes
wenden könnte , sind auch Beweise seiner glühenden Liebe zum
angestammten Volke . So war auch ihnen das Volk eine Schöp¬
fung und Werk Gottes , das Gott schafft , nicht nur dadurch , daß
er es erhöht , sondern vor allem dadurch , daß er es heimsucht .
Und wenn ihnen die Staatsform ein menschliches und zeitliches ,
wandelbares Gebilde war , Größeres kann man doch nicht von der
Obrigkeit sagen , als daß sie von Gott und Gottes Dienerin ist .

Die menschlichen Ordnungen wandeln sich . Oft haben die
Christen Umsturz und Umwälzung erlebt . Aber die Apostelworte
sind durch die Jahrhunderte hin felsenfest stehen geblieben und
haben zu allen Zeiten die Christen in ihrer Stellung zum Staate
bestimmt , so daß sie für die sie verfolgenden Gewalthaber beteten ;
und das mag ihnen zuweilen recht schwer gefallen sein . Sie ha¬
ben auch uns veranlaßt , der Obrigkeit , die nichts von Gott wissen
wollte , die sich nicht von Gott bestellt glaubte , ins Gesicht zu
sagen : Auch du hättest keine Gewalt , wenn sie dir nicht von oben

gegeben wäre ; auch du dienst unwissend Gott .
Und nun liegt der Schluß nahe : Wenn die ersten Christen ,

in deren Blickfeld nur der glaubensfeindliche Staat , nicht aber
der christliche Staat liegen konnte , so loyal sich dem Staatswesen
verhalten haben , wie würden sie aufjauchzen , wenn sie als unsere
Zeitgenossen in unsere Welt hineinschauen und ein christliches
Staatswesen erschauen könnten ! Das würde ihnen wie ein Got¬
teswunder erscheinen . Wie würden sie die Wendung durch Gottes
Fügung preisen !

Darum brauchen wir nicht erst Gott zu fragen , ob wir unser
Volk lieben und Freude am heutigen Staat , der Gott geben will ,
was Gottes ist , haben dürfen . Wir sollen Gottes Ordnungen ,
um des Gewissens , um Christi willen , pflichtschuldig bejahen ; wir
dürfen aber auch von Herzen dem Staate geben , was des Staates
ist . Von Herzen , mit Freuden , in Heller Begeisterung .

Eislcben feiert v . Martin Luther .
Bilder von der Festwoche der Lutherstadt .

l
'Kie Lutherstadt Eisleben , in der vor 450 Fahren die Wiege

Martin Luthers stand , war in diesen Tagen der Schauplatz
festlicher Feiern , mit denen das evangelische Deutschland das Ge¬
dächtnis seines großen Reformators ehrte . Das Städtchen in dem
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Mansselder Bergland war von buntbewegtem Leben und Treiben

erfüllt . Grüne Guirlanden reihten sich an den malerischen Fron¬
ten der alten Patrizierhäuser , in den Schaufenstern zeigte die

Bürgerschaft mit Stolz ihre in Jahrhunderte alter Familien¬
tradition bewahrten Erinnerungsstücke aus der Reformations¬
zeit , überall prangte das Lutherwappen , die Lutherrose auf
blauem Grund , — es gab kein Haus , das nicht ein festliches Kleid

für die Festwoche angelegt hatte . Die winkligen und engen Stra¬

ßen der Stadt hallten wider von dem klingenden Spiel der Ka¬

pellen , hinter denen die Formationen der SA . und des Stahl¬
helms , die langen Züge der Mansselder Bergleute und die Scha¬
ren der Zugendbünde ihren Einzug hielten . Zu Tausenden brach¬
ten die Sonderzüge Gäste von nah und fern . Die ganze , sonst so

beschaulich daliegende Stadt hatte sich verändert , sie stand für
ein paar Tage im Mittelpunkt des protestantischen
Deutschlands .

Zn diesen großartigen äußeren Rahmen fügte sich nun der
innere Gehalt der Luthersestwoche ein . Denn dieses Lutherjubi¬
läum wurde ja nicht , wie es Reichsminister vr . Frick in der Eis¬
lebener Festschrift zum Ausdruck gebracht hat , „in beschaulicher
Ruhe kalendertreuer Gedenktagsübung

" begangen , sondern es

schwang bei allen Feiern , zu denen das Volk in Massen herbei¬
strömte , etwas mit von dem ureigensten Erlebnis einer großen
inneren Umwälzung . So war es sicherlich kein Zufall , daß in .
den Festreden Luther nicht als der große Reformator vergange¬
ner Zeiten , sondern als Glaubensheld der Gegenwart
gefeiert wurde . Luther lebt , sein kämpferischer Geist ist dem Men¬

schen von heute verwandt , seine heldische Glaubenshaltung ist
eine Forderung für die Gegenwart . Das war der Grundton , der

durch alle Reden hindurchklang , mochten sie nun von den Füh¬
rern der Nationalsozialistischen Bewegung im Mansselder Land ,
von den Repräsentanten der Reichs - und Staatsbehörden oder

von den Führern der Kirche gehalten werden . Pfarrer Hoffen -

felder , der für die Glaubensbewegung „Deutsche Christen
"

sprach , O . Fahrenhorst , der bei dem Festakt des Evangelischen
Bundes die Rede hielt , Oberpräsident Melcher , der die Luther -

prooinz vertrat , Negierungsrat Fabricius , der für vr . Frick

erschienen war , sie alle erinnerten an die glückliche Fügung , daß
das Lutherjahr 1933 im Zeichen der großen nationalen Wende

stehe und daß der Kämpfergeist des Volksmannes Martin Luther
in der großen Volksbewegung Adolf Hitlers wiedererstanden sei .

Daß Luther aber mehr war als der kämpferische Held der deut -!

schen Nation , daß er der fromme , glaubensstarke Künder des

göttlichen Evangeliums ist und bleibt , diese religiöse Sen¬

dung des deutschen Reformators stellte Generalsuperin¬
tendent O . Lohmann in den Mittelpunkt seiner Festpredigt .

Aus der Gegenwart lenkte die Uraufführung des Luther¬

spiels „Der Bergmann Gottes " die Gedanken der Fest¬

teilnehmer in die Zeiten der Reformation zurück . Auf einer Frei¬

lichtbühne , geradezu wie geschaffen für ein solches Werk , wurde

dieses Festspiel in all seiner Buntheit lebendig . Zm Hintergrund
die hohen gotischen Fenster und der ragende Turm der Andreas¬

kirche , in der Luther die letzten .Predigten seines Lebens hielt .
Daneben der spitze Giebel des Rathauses , auf der anderen Seite

die Erker und Dächer alter Patrizierhauser , es konnte keine

schönere Kulisse für dieses Spiel von Franz Kern geben . Zn

farbigen Bildern , die von Laienspielern mit Hingabe gestaltet
wurden , zog das Leben des Reformators und seiner Heimat an

dem Zuschauer vorüber . An jedem Abend dieser Festwoche wird

dieses Spiel über die Bühne gehen . Eisleben kann stolz darauf

sein , daß es in seinem historischen Marktplatz eine Freilichtbühne
hat wie keine der anderen Lutherstädte .

Der großartige , unübertroffene Höhepunkt der Feier war
der Festzug , den die Bürgerschaft Eislebens für die Zehntau¬

sende ihrer Gäste aufführte . Ein historisches Ereignis aus Eis¬

lebens großer Zeit : Luthers Einholung durch die Grafen von

Mansfeld und sein Einzug in seine Vaterstadt im Zahre 1546

wurde mit historischer Treue dargestellt . Es war , als sei die Zeit

vor 450 Zähren wieder erstanden . Die Grafen von Mansfeld mit

ihren Rittern hoch zu Roß , Edelleute , Zager und Troßleute in

ihrem Gefolge , die Ratsherren und Schöffen der Stadt , die Kur¬

rende und ihre Sangesmeister zogen dem Prachtwagen voran ,
der l ) . Martin Luther mit seinen Söhnen in seine Geburtsstadt

einholte . Dem historischen Zuge folgten die Berg - und Hütten¬

leute des Mansselder Landes in ihrer schwarzen Ber
tracht , wetterharte , von schwerer Arbeit geformte Gesî ^
stalten . wie sie sicher auch schon zu Luthers Zeiten durch drei
ßen Eislebens gezogen sind . Zahllose Innungen , Verband,
Wehrformationen schlossen sich an , die Fülle der ständig
selnden Bilder war für den Fremden eine Selbstdarstellun«
Mansselder Landes , wie man sie sich eindrucksvoller nicht ,
Ken konnte .

Auf einer großen Festwiese vor den Toren der
der Zug sich auf , die Massen der Zuschauer sammelten sbl
einer kurzen Abschlußfeier , die durch Ansprachen des süMi
Oberpräsidenten und des Stadtsuperintendenten von Eirj
eingeleitet wurde . Dann betrat der Landesbischof von Prs
Ludwig Müller , die Rednertribüne und gab den Ged«,
die in dieser Stunde der Erinnerung die Herzen bewegten .^
Ausdruck . Er begann mit einem Bekenntnis zu der neuen
schen Evangelischen Kirche , die seit den Tagen des Refou
als Wunsch und Forderung im Volke lebendig gewesen sei. :
heute überall wieder in den Massen der Wille zur Kirche zu !
ren sei , so sei das der gewaltigen Bewegung zu danke .
14 Zahre hindurch gekämpft , gelitten und geblutet habe, bin

gemacht , sondern aus der Tiefe der deutschen Seele Hers
boren sei . Für viele Volksgenossen sei heute das Wort §
mit allerlei Vorurteilen belastet , weil die Kirche in ihrer Ä

gen Form oft nicht den Weg zum Herzen des einfachen M

fand . Aber es sei nicht richtig , über die Kirche abzuurteik
der man doch selber gehöre . Wie durch die Bewegung !

Hitlers Reich und Staat aus dem Volke heraus erobert stm

solle auch das Volk sich seine Kirche wieder erobern ,
in dieser Kirche wieder das zu finden , wonach es verlang«.
Kämpferqeist seines größten Mannes , des einfachen BergM

sohnes aus Eisleben .

Sieben Fragen über das Evangel . Zungmänm
im Dritten Reich .

11nter dieser Ueberschrift bringt das Septemberheft des .

rerdienst
"

, Eichenkreuzverlag W .-Barmen , folgende l

von O . Stange , die gegenwärtig besondere Aktualität besitz

1 . Woher nimmt ein Evangelisches Iungmännerwertzi
Eristenzrecht in einem Staate , der den Anspruch i '

lalität erhebt ?
Es gibt im Dritten Reich nur einen Ort , von dem <

Evangelische Iungmännerwerk sein Eristenzrecht nehmen l

das ist die Kirche , die — gerade auch nach dem Willen der !

tionalsozialismus — ihr eigenes Leben in und mit dem "

Staat führt .
2 . Zst das Iugendwerk als feste Gruppenbildung inn

der Bolkskirche , die sich von dem liberalistischen N

tivismus des 19 . Zahrhunderts befreit , noch ertrr '

Wenn nicht gestern schon, so wäre heute unerbitÄ

Todesstunde für jede Vereinsmeierei gekommen ; wie aber^
Dritte Reich für seine politische Aktion in ftq

eigenen Mitte zusammengeballte organ ^ >?

Kraft braucht (HZ . SA , NSDAP usw .) , so kann du ,

deutsche Volkskirche angesichts der ungeheuren Mission^
Aufgabe , die vor ihr liegt , den organisierten Stoßtrupp vo»

derschaften junger Menschen nicht entbehren .
3 . Wäre nicht der volksmissionarische Einsatz des ^

^
lischen Zugendwerkes dadurch am besten zu erreich» ,

es sich auflöst und seine Mitglieder in die
der jungen Generation des Dritten Reiches hinen^

Wer das meint , kommt uns vor wie jemand , der eist
voll Salz in einen großen Teich hineinwirft ; d . h . er taM

über das Maß der Entchristlichung unseres Volkes , die ?

heute auf morgen mit einem einmaligen Vorstoß beseM
kann , sondern deren Ueberwindung nach dem Wort vo"^

bischof Ludwig Müller eine „ fast unvorstellbare Aufgabe

deshalb einen sich immer wieder erneuernden
"

erfordert . Hier das in einem Jahrhundert unter Opfers
folgung aufgebaute evangelische Jugendwerk von

"

700000 als den Nährboden junger missionarischer
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ipeiszugeben. ist vor der Geschichte der Christenheit nicht zu
'
störten .
4 Zann sich das Evangelische Iugendwerk Deutschlands auf

leine „rein religjöse Aufgabe
"

beschränken ?

xsn einer „ rein religiösen " Aufgabe redet nur ,
j-rnoch in einem alten liberalistischen Denkenge -

, ^ Zist , da man die „Religion
" als ein „Bedürf -

/ neben anderen betrachtete ; das Evangelium von

^ « Lhnstus ist eine Gewalt , die einen Menschen im Tiefsten
jisd sich darum notwendigerweise auch in Lebensgestattung
Mensgemeinschaft auswirkt . Eine andere Frage ist dage -

. sieweit die Bruderschaften junger Menschen um das Wort

M im einzelnen ausgestaltet werden sollen , oder wieweit sich
iMgliedschaft in der HI (bezw . für die Aelteren in der SA

>mit der im Evangelischen Iugendwerk ergänzen kann .

jchMungen darüber sind im Gange .
Werden nicht die Mitglieder des Evangelischen Iung -
männerwerks persönlich geschädigt oder gar zu Bürgern
zweiter Klasse „degradiert

"
, wenn gewisse Rechte im

Staat künftig an die Zugehörigkeit zur HI , SA usw .
gebunden wären ?

»eWM Senn den Mitgliedern der katholischen Iugendbünde vom
ü AMe gewährleistet wurde (Amtliche Ausl . Gr . s . zu Artikel 31
' b!Ä ; Konkordates) , daß sie „irgend einen rechtlichen Nachteil in
Mm jW und Staat aus ihrer Zugehörigkeit nicht erfahren dür -

teilU >-, so ist das für ein evangelisches Iugendwerk , das in weitem
" Z D Wge nicht erst seit gestern in der Freiheitsbewegung steht ,
ZM irecht selbstverständlich . Im übrigen verwünscht die Jugend
ernu Mten Reiches jene üblen bürgerlichen „ Rang - und
Mi ^ unterschiede

" von einst und kennt nur einen einzigen
WM hMosen Dienst am Volk , mag er nun als Stoßtrupp des

Mes oder als Stoßtrupp der Kirche eingesetzt werden .

E — , 5st es unbedingt nötig , daß das Evangelische Iungmän -
nerwerk Deutschlands seine eigene „Uniform

" hat ?
tlttj« nur unnötig , sondern sogar schädlich ! Ganz abgesehen

^ daß jedes „Spiel
" mitdemKleid,indem Män -

es,L ^ den Tod gehen , verwerflich wäre , führt eine „Uni -

rde s ^ ung
" des Evangelischen Iungmännerwerkes darüber irre ,

lesitzki
' 'E eigentliche Aufgabe liegt (vergl . 2 ) . Darum ist ange -

werk f sich Gleichtracht des Evangelischen Iungmänner -

K der ! E schlichtes olivfarbenes Hemd beschränkt , wie es
i ' W Bedürfnisse von Wandern , Zelten usw . nötig ist und in

. ,
A und Schnitt vom Iugendführer des Deutschen Reiches

»
^ fzMstch genehmigt wurde .

. ^ ^ 2st es erträglich , wenn die Mitglieder des Evangelischen

ein K Äugendwerkes Deutschlands künftighin von der Wehr -

ertüchtigung der jungen Deutschen durch ihre Zu -

, gehörigkeit zum Evangelischen Iugendwerk ganz aus -

^ geschlossen würden ?

ntr2 das ist nicht erträglich ! Und zwar vor allem uner -
' Gch für das Dritte Reich selbst , das wahrhaftig

> An jungen Deutschen von der Aufgabe der Der -
M » Mung des Vaterlandes beurlauben kann , und

" E auch künftighin Wege finden wird , gerade eine am
nrne NMuln geschulte Mannschaft für den letzten Dienst im Volk
> die « Wen.
onailZ
>von

Ein Kommunist
vird dem Khristrnglauben wiedergewonnen .

Aus der unter „Neuerscheinungen
" besprochenen Schrift

von Artur Brausewetter „Eine neue Kirche " .
' Wen bedeutsamen Brief , der am deutlichsten zeigt , wie

AMensch von dem ihm eingeborenen religiösen Trieb nie -
lösen kann , und gibt er sich auch die größte Mühe , lohnt

^ uer einzugehen .
^ Namenloser , der auch in diesem Schreiben nichts von

Person verrät .
sachte den Krieg als Einjährig -Freiwilliger mit , wurde

^ rrvundet , noch erlitt sonst Schaden . Aber als der Krieg
trat er in die kommunistische Partei ein . Gleichzeitig

ds der evangelischen Kirche aus und wanderte als Kom¬

lE

munist nach Rußland , nach Sowjet -Rußland . „Ich wollte damals
das Paradies auf Erden mitschaffen helfen , ich war Idealist .

"

Ueberall arbeitete er , in Moskau im obersten Volkswirtschafts¬
rat , in Sibirien , nahm teil an einer wissenschaftlichen Expedition
nach Kamschatka zur Erforschung des Lachses , baute,

"
als die

Kriegsgefahr mit China , mit Chan suo Lin kam , ein Arsenal in

Chabarowsk , welches zwei Monate später in die Luft flog . „Ich
war Mitglied des Gottlosenbundes in Rußland . . . Bis ich eines
Tages wieder religiös wurde durch eine Begebenheit auf der

Straße , die mich so erschütterte , daß ich noch am selben Tage mein

russisches Parteibuch im obersten Volkswirtschaftsrat den Ge¬

nossen vor die Füße warf und meinen Austritt erklärte . Daß ich
sticht sogleich erschossen wurde , wie das so üblich , verdanke ich nur
dem Umstande , daß man dachte , ich sei verrückt geworden , und
als man später mich erschießen wollte , war ich inzwischen
schon . . .

"

Wie dieser Mann wieder der Religion und dem Christentum
gewonnen wurde ?

Hören wir ihn selber : „Wer irgendmal in Moskau unter
den Bolschewiken anwesend war , weiß , daß öfters Trupps Leute ,
bewacht von der Tscheka , zum Erschießen transportiert werden .
Dies ist so etwas Alltägliches wie auch die kleinen verkommenen
Kinder , die Besprisorniki , wie sie dort heißen , und welche schon
keinen Menschen - , sondern den Blick wilder Tiere haben .

Und eines Tages begegnete ich einem solchen Trupp Leute ,
welcher , bewacht , zur Exekution geführt wurde . Als Kommunist
wußte ich , daß es zum Erschießen ging . Hundertmal habe ich
solche Leute gesehen , das war etwas Alltägliches , und als Kom¬

munist , der nur Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit kennt ,
tun solche Opfer wohl .

Aber da sah ich einen armen russischen Popen unter dem
Volke gehen , ebenfalls zum Erschießen . Und der sah mich an .
Und da war es mir , als ob ich Jesus selbst sähe , wie er zum Tode

ging . Und dieser Blick hat mich dem Gottesglauben wieder¬

gewonnen .
Und dankbar bin ich dem Schöpfer , daß ich wieder zu Gott

zurückgekehrt bin .
"

Und weiter : „Gottes Wort wird stets bleiben . Dies weiß
ich von Rußland her . Es gibt gerade dort viel mehr gläubige
Menschen als früher . Vielleicht prägt sich dies weniger im Kirch¬

gang aus , wenn auch hier der Besuch zum großen Leidwesen der

Gottlosenverbände im Wachsen ist . Aber auch im einzelnen . Viel¬

leicht hat Gott gewollt , daß , wenn die Kirche versagt , das Volk

selbst gezüchtigt werden muß . Leider ist dies in Rußland so der

Fall . Aber gläubiger als je wird Rußland nach dem Sturze der

Bolschewiken erstehen . . . Cs gibt keine Religion , die größer
wäre als die christliche . Niemand war so menschlich als Gottes

Sohn . Niemand verstand Gott so wie Christus . Ich habe zuviel

gesehen im Leben , ich war viel gereist , war auch in Japan , in

China , habe auch ein klein wenig den Buddhismus kennen ge¬
lernt . Die christliche Religion wird ewig sein . Wer anders hat
Worte des ewigen Lebens ? "

Das ist der Brief eines Mannes , der Mitglied der kommu¬

nistischen Partei war , der nach Sowjetrußland ging , dem Gott¬

losenbund angehorte , das russische Parteibuch des Obersten
Volkswirtschaftsrates erwarb und in der Auflehnung gegen Gott

„das Paradies auf Erden schaffen helfen
" wollte .

Der Mensch , wer er auch sei und was er treibe , kann eben

von Gott nicht los . Und ewig wahr bleibt das Wort des Augu¬
stinus : „Du hast uns , Gott , geschaffen zu Dir . Darum ist unser ,
Herz unruhig , bis es ruhet in Dir .

"

Der Kampf gegen den Schund geht weiter .
r ^ ie von der Deutschen Studentenschaft vor wenigen Wochen

veranstaltete öffentliche Verbrennung großer Mengen von

Schund - und Schmutzliteratur lenkte den Blick der Oeffentlich -

keit auf die Geistesnahrung , mit der geschäftstüchtige Besitzer
von Leihbibliotheken , die wie Pilze aus der Erde schossen , unser
Volk , vor allem aber die deutsche Jugend , überschwemmten . Es

ist selbstverständlich , daß der damals veranstalteten Großrazzia

auf die zahllosen Bibliotheken manches entgangen ist . was weit¬

hin der Kategorie „Schund
" zuzurechnen ist . In der klaren Er¬

kenntnis , daß für eine absolute Reinigung des Büchermarktes
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eine systematische Arbeit erforderlich ist , sind seitens der Polizei¬

behörden 30 Mitarbeiter der evangelischen Schundkämpserstelle
kommissarisch beauftragt worden , um die behördliche Arbeit mit

ihrer jahrelangen Erfahrung zu unterstützen . Die Reichsschund¬

kampfstelle der evangelischen Zungmännerbünde Deutschlands

steht seit Jahren in dieser verantwortungsvollen Arbeit , die dem

Schmutz in jeder Form radikalen Kampf angesagt hat , weiterhin
aber Wegbereiter des guten deutschen Buches in Stadt und Land

geworden ist . Zn Schundkämpfertreffen wurden von Zeit zu Zeit

die Arbeitserfahrungen ausgetauscht und für die Weiterarbeit

fruchtbar gemacht .

Für unsere Kranke « .
Stark in dem Herrn.

Zuletzt , meine Brüder , seid stark in dem Herrn und in der

Macht seiner Stärke . Eph . 6 , 10 .

F °Ber Apostel gab seinen Gemeinden allerhand gute Ratschläge .
wie sie einen wahrhaft christlichen Wandel führen könnten

trotz der Schwierigkeiten , welche ihnen das Treiben der Men¬

schen um sie her und die Schwäche ihrer eigenen Natur bereiteten .

Zuletzt kommt er doch auf das Eine hinaus , in dem alle christliche

Weisheit enthalten ist : Seid stark in dem Herrn und in der

Macht seiner Stärke . Daran hängt im Grunde ja alles . Wir

mögen noch so genau wissen , wie wir uns in den Anfechtungen
verhalten sollten , die uns treffen : wenn wir in uns nicht die Kraft

besitzen , auch darnach zu tun , werden wir immer Schiffbruch lei¬

den . Daher die Mahnung des Apostels auch an uns , stark zu

sein in dem Herrn und in der Macht seiner Stärke .

Daß Starksein etwas Gutes ist , empfinden wir alle . Za , je
elender uns daran ist , je mehr es durch Krankheit und Unglück

geschwächt ist , desto brennender pflegt das Verlangen nach Mut

und Stärke zu sein . Nur fühlen wir tief , daß wir es aus uns

selbst nicht nehmen können . Glücklich , wer dann gleich dem Apo¬

stel sich nach dem zu strecken weiß , dessen Kraft in dem Schwa¬

chen mächtig ist . Es ist das Geheimnis der wahren Frömmigkeit ,

daß aus ihr Stärke quillt . Körperlich siech , geistig zerschlagen ,
von Unglücksfällen zermürbt , haben zahllose Fromme im Glau¬

ben an ihren Gott und an die Verheißung seines Beistandes die

Kraft gefunden , das Schwerste zu tragen und noch Großes zu

leisten . Zn allen Wettern der Trübsal vermochten sie mutig und

freudig zu bleiben . Sie waren stark in dem -Herrn und in der

Macht seiner Stärke .
Das ist auch unsere Ausgabe , und wird es umso mehr , je

härter und mühevoller das Leben sich gestaltet . Es gibt keinen

Etwas von der „ niederen Geistlichkeit " .

Don Emil Frommet .

Sie gehört auch mit zum Amt , zu den „ Leiden " und „Freu¬

den " eines Pfarrers , Und es kommt nicht wenig darauf an , wie

wir uns zu ihr und sie sich zu uns stellt . Zst doch schon mancher

sonst sehr geduldige Amtsbruder fast aus der Haut gefahren über

seinen Organisten , Kantor , Küster , Meßner oder Kirchendiener ,

Leichenträger und Totengräber , und wie im Deutschen Reiche

sonst die Titulatur aller derer „vom Pfarrer abwärts " sich

schreibt . Aber ob der Herr Amtsbruder nicht hierbei auch die

vierte Bitte im Vaterunser nötig hat ? Hat selbst ein Pfarrer

seine liebe Not , daß er allewege auf der Höhe des Amtes bleibt

und liegt ihm das „Handwerk
" oft in gefährlicher Nähe — wie

vielmehr denen , die nur am Heiligen , aber nicht mit dem Hei¬

ligen beschäftigt sind , wie er ? Nun , es soll in unserem Blatt

keine Pastoraltheologie getrieben werden, - das möchte einem am

Ende schlecht bekommen , dieweil dabei jeder auf seine eigene

Faust studiert hat . Bei aller Friedfertigkeit sind wir Pastoren
mitunter auch ein ziemlich streitlustig Volk , das auch an der Un¬

fehlbarkeit krankt . Zch will nur erzählen von allerlei Volk unter

dem Kirchenhimmel , das ich im Heiligtum angetroffen in meinen

jungen und alten Tagen , von Guten und Bösen , von Kraut und

Unkraut auf dem Kirchenacker .
Früh in die Kinderzeit fallen die beiden Gestalten des Stadt¬

meßners und des Hofmeßners . Ties sah der Hofmeßner auf sei¬
nen Kollegen , den Stadtmeßner , herab . Mich zog

's mehr zum

Stadtmeßner , was wohl mit meiner plebejischen Ader zusammen¬

anderen Weg dazu , als daß man sich in brünstigem Ge, „
in die Arme seines Gottes wirft und ihm vertrauend nmH
greift , was das Leben an Pflichten und Lasten einem aip
Wir mögen vorher oft meinen , es gehe nicht , Dann geht ,
durch Gottes Kraft über Bitten und Verstehen .

Aus unserer Gemeinde .
Lukaspfarrei .

Sehr viele Gemeindeglieder , und gerade die Getreuen , weck
1 . September unsere Gemeindehelferin Maria Faulhaber
lebhaftem Bedauern in ihr Mutterhaus zurückkehren sehen,
zur Probemeisterin über die neueintretenden Schwestern berufen. ^
deutet für sie einen ehrenvollen und verantwortungsschweren AM
kreis , für die Lukaspfarrei einen rechten Verlust . In 21/4 Jahren ,
keine Klage laut, - weder über sie noch von ihr . Und doch waren in de.
übersichtlichen , neugegründeten Pfarrei gewiß der Enttäuschung^
wenig . Gar gern hätte sie den von ihr geschaffenen Iungscharen M
feines „Nest " in dem nun endlich uns gewährten „Daheim " eingech
auch den Umzug des Mädchenbundes geleistet . — Wir freuen uns,
ihre Nachfolgerin , Schwester Elisabeth Alb recht, , ohne Verz,

'

Arbeit aufnimmt . Schwester Marias Name wird besonders bei Nnk
und Kindergottesdienst und bei ihren Altchen stets voll Dank gcnanÄi
den . Sie bittet , auch auf diesem Weg sich verabschieden und den Lp
und Mitarbeitern zum Waldheim recht danken zu dürfen . Beck

ferinnen , der bewährten Scheidenden und der neu Kommenden ,
liches : „Gott segne Deinen Dienst ! "

Gottesdtenstanzelger .

Sonntag , den 3 . September 1S33 ( 12. Sonntag nach Trimtatirj.

Landeskirchenfammlung für die Schuldentilgung h
Kirchengemeinde Moosbrunn .

Stadtkirche : 10 Uhr Pfarrer Glatt .
Kleine Kirche: Ve9 Uhr Vikar Schwindt .
Schloßkirche : 10 Uhr Kirchenrat Fischer . H/4 I 2 Uhr Kindergott «

Kirchenrat Fischer .
Iohanniskirche : 8 Uhr Vikar I) r . Roth . V2 IO Uhr Pfarrer Hauß

Christuskirche : 8 Uhr Vikar Wibel . 10 Uhr Vikar Wibel .

Markuspfarrei , Gemeindehaus Blücherstr . 20 : 10 Uhr Vikar vr.

der . I N/4 Uhr Kindergottesdienst .

Lutherkirche: 8 Uhr Vikar Störzinger . chzlO Uhr Vikar Stör

Abends 8 Uhr Abschied von Missionar Vielhauer .

Matthäuskirche : 10 Uhr Vikar Schwindt . IN/i Uhr Christenlehre , i

Schwindt .
Beiertheim : VslO Uhr Vikar Or. Roth .
Stadt . Krankenhaus : IM/i Uhr Oberkirchenrat Sprenger .

Diakonissenhauskirche : Karlsruhe , Sofienstraße : vorm . 10 Uhr :

Hindenlang .
Karl -Friedrich -Gedächtniskirche : 8 Uhr Vikar Lorenz . VslO Uhr

'

Zimmermann .

hängt . Aber der vierschrötige , backenbärtige Mann kam nur »

„ geistlicher
" vor , als der glattrasierte Hofmeßner . Er^giH

alten Kirchenrate , der noch Kniehosen und Strümpfe , Sch»

schuhe und ein seidenes Mäntelein trug , ehrerbietig vorauf
machte , ehe die „Hochwürden

" die Kanzeltreppe bestieg,

Reverenz , und ebenso , wenn er ihn wieder herabgeleitete , d

er mit dem Klingelbeutel — den ich von Zugend an gehM
— herumging , begrüßte er meinen Vater respektvoll uiw r

mir freundlich zu , wenn ich mit einiger Kunst meinen Km

den ich krampfhaft bis dahin , die halbe Predigt durch ,

Hand gehalten , richtig hineinbugsiert hatte . Erst von

konnte ich einigermaßen zuhören . Bis dahin schaute ich 0«

Leute , ob keiner mit der großen Stange des Klingelbeutels
Puff bekäme , und ob die Klingel unten ordentlich lautes
meisten aber , ob die Leute opferten oder nur ein „achtunM

*

Kopfnicken
" machten , was ich in späterer Zeit erst recht wf

tiefen Bedeutung zu würdigen wußte . Zch habe einst einM

nen Bauern ausgelegt bei St . Zakobi Wort , daß näimA^
Kopfnicken beim Klingelbeutel zumeist auf deutsch heim,

'

tröste dich und kleide dich — aber geben tu ich nichts-

wenn man ihnen Barmherzigkeit predige , so sei das gera^
als wenn man einem Ochsen ins Horn kneife . Woraus ^
die Anerkennung nicht versagten , daß sie mich diesmal

verstanden hätten . — Also dieser heillose Klingelbeutel ZZ

ahnungsvoll schon in der Kindheit mir als einer der ^ ^ S

schien , die nach Matth , am 13 . das Wort , das auf den WT ^
ist , wegfressen — war vorüber und ich konnte mich der p .

des Kirchenrats hingeben , von der ich aber wenig verstau ^
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(Moltkestr . 18 v , Eingang Kußmaulstr . ) : 9 Uhr Pfarrer

Albsiedlung : 10 Uhr Vikar Lorenz .
Uhr Missionsfeier , Pfarrer Diemer und Missionar Zim -

(Kollekte ) .
s,)9 Uhr Christenlehre , Pfarrer Gerhard . VzIO Uhr Pfarrer
sM Uhr Kindergottesdienst , Pfarrer Gerhard .

^ Wochengottesdienste und Bibelbesprechungen :

Mtehaus der Südstadt : Dienstag , abends 8 Uhr , Bibelstunde ,

Mm Hauß.
Mtziirche: Donnerstag , 7 Uhr, Morgenandacht .

Mr : Freitag , abends 8V1 Uhr , Wochengottesdienst imGemeindehaus .

k Mütterabende :
Mj ^ arrei : Donnerstag , 7 . Sept . , abends 8 Uhr , Mütterabend .

Freitag , abends 8 Uhr , Mütterabend im Hüttle .

M Hausgehilfinnen -Verein , Erbprinzenstr . 5 : Zusammenkunft Mitt -

Mabmds Uhr . _
k Fugendbünde :

Mßsarret . Mädchenbund : Montag , 8 Uhr, Bundesabend .

Mmd für Entschiedenes Christentum e . B . , Gartenstr . 6 . Sonntag ,
M , Weihestunde ; 9 Uhr abends Sprechchorprobe . Montag , 81/4 Uhr ,
DMenchor. Dienstag , 8 Uhr , Fugendbundstunde des Fugendbundes I.
Mvoch , 8 Uhr , Probe des Iugendbundes II für den Unterhaltungs -

Freitag , 8V4 Uhr , Chorsingen . Samstag , 8 Uhr , Unterhaltungs -

Mdes Iugendbundes II . Motto : „Deutsches Lied "
. Jedermann ist

Mh eingeladen.
DU (Mädchen -Bibelkreise ) , Kreuzstr . 23 . Aelterer Kreis erstmals
M : Mittwoch , den 6 . September , abends 8 Uhr .

Bereinigungen und Gemeinschaftskreise :

G Eladtmission . Adler st raße23 : Sonntag , 3 Uhr , Bibelstunde :
IM Marthaverein. Dienstag , 8 Uhr, Marthaverein . Mittwoch , 8 Uhr,
MstMde. Donnerstag , 4 Uhr , Frauenbibelstunde . — Kreuzstr . 23 :
» ntag , 8 Uhr . Blaukreuzverein . Montag , 8 Uhr , Chorprobe . Frei¬
es Uhr , Blaukreuzgebetstunde . — Gartenstr . 56s : Freitag ,
W , Frauenbibelstunde .
G Verein für Innere Mission A . D . Evang . Bereinshaus ,
« lienstr . 77 : Sonntag , vorm . IN/4 Uhr , Sonntagsschule : nachm .
^ Allgemeine Versammlung , Prediger Ruprecht : 4 Uhr Bibelstunde
KZlingfrauen. Montag , abends 8 Uhr , Blaukreuzverein . Dienstag ,
>ch«. 4 Uhr, Bibelstunde für Frauen und Jungfrauen : abends 8 Uhr
« besprechung für Männer und Jünglinge . Mittwoch , nachm . 5 Uhr ,
I« ftunde für Mädchen : abends 8 Uhr Bibel - und Gebetsstunde ,
diiag , abends 8 Uhr , Bibelstunde für Töchter . Samstag , abends 8 Uhr ,
«^ Vereinigung für Männer und Jünglinge . — Kinderschule ,
mlacherstr . 32 : Donnerstag , abends 8 Uhr , Allg . Versammlung ,
st Verein für Innere Mission A . B . Mühlburg . Rheinstraße 35 .
« tag, 8 Uhr , Allgemeine Versammlung . Dienstag , 8 Uhr , Allge -
h« Versammlung , Br . Wild . Mittwoch , 8 Uhr , Bibelstunde f . Iung -
>M>. Freitag , 8 Uhr , Bibelstunde für Männer und Jünglinge .
Kirchliche Gemeinschaft , Karlsruhe . GemeinschaftshausGar -
istr . 6 . Sonntag , abends 8 Uhr , Allg . Versammlung . Dienstag , nach -
« gsl/z4 Uhr , Frauenstunde : abends 8 Uhr Männerstunde . Don -

,Nann hatte trotz seinen seidenen Strümpfen und Schnallen -
M keinen Zahn mehr im Munde . Was ich aber verstand ,
M mich Kaum die Schuhsohle wert , die ich auf dem Kirch -

Wnissen . Er sprach nämlich viel und oft vom „Ideal "
, und

verwandelte sich in dem Schädel des achtjährigen Zungen
Mrin das bekannte „ Lineal "

, womit der Schulmeister am

A die Däbslein austeilte . Ich konnte nicht begreifen , wie
« ann davon in der Kirche eine halbe Stunde lang reden
* Der Stadtmeßner mußte auch wohl dieselben Gedanken
U haben wie ich , denn er setzte sich oft nach Vollendung seiner
Mbeutelei schweißtriefend unter die Kanzel und schaute dann

^ "wn so wehmütig hinauf zur Kanzel und schüttelte auch
Mal den Kopf , wenn er sich unbemerkt glaubte . Ganz an -

^ ar's aber , wenn „der Herr Stadtvikar "
, ein junger , feuri -

^ tdiger des Evangeliums , zur Kanzel kam . Da lebte alles
er machte , daß er schnell mit Einsammeln fertig ward , !

Ech Wischen drin einmal inne , um auf einen Satz der Pre - !

^ Men (denn das ist ja auch der erste Schaden dieser Leute , j

Akoum eine Predigt hören , und kein Wunder , wenn sie i
W auch zur Verachtung des Wortes kommen ) . Ich selbst z

auch da nicht gerade viel , aber ich vergaß doch die kalten j
paßte nicht mehr auf das schönste Wörtlein der Pre -

^ eine fatale Ähnlichkeit mit dem Wörtlein „Amen " hat .
Me , wenn man so lebendig reden könne , daß den Leuten !

^ ren in die Augen kämen und keiner seinen Kirchenschläf
" as müßte doch was Schönes sein . Nach solcher Predigt
^ alte Meßner oft , als er meine großen Augen sah , die
böiger fast verschlingen wollten , auf mich zu und sagte

nerstag , abends 8 Uhr , Gemeinschaftsstunde . Freitag , abends 8 Uhr ,
Chorstunde . — Durlach , Frauenverein (Hauptstr . 7) : Jeden
Sonntag und Mittwoch , abends 8 Uhr , Bibelstunde für Jedermann .

Bibelkreise von Schwester Magda , Kaiserstr . 115 . Montag , 8 Uhr , Bibel¬

studienkreis . Dienstag , 8 Uhr , Mädchenbibelkreis (M .B .K .) Bibel¬

stunde . Donnerstag , 4 Uhr , Bibelkreis für Frauen .

Landeskirchensammlung für Moosbrunn .
Moosbrunn ist ein Filial der Kirchengemeinde Haag bei Eberbach .

Die Gemeinde ist klein — rund 250 Einwohner — und besteht der Mehr¬
zahl nach aus Bauern , zum Rest aus Steinbrechern und Taglöhnern . Im

Jahre 1926 mußte in Moosbrunn ein Kirchlein gebaut werden , was die

Aufnahme von 25000 RM . an Darlehen erforderte . Diese Schuldenlast
wurde durch Spenden der Landeskirche und durch eine außergewöhnlich
hohe Ortskirchensteuer (Steuerfuß 20 Pfg .) auf 14500 RM . herabgedrückt .
Seit einem Jahr geht aber bei dem Darniederliegen der Landwirtschaft die
Steuer nur noch spärlich ein , so daß die Last der Schulden und Schulden¬
zinsen das Gemeindletn zu erdrücken droht . Dieser unerträglichen Lage
muß abgeholfen werden . Die Kivchenleitung hat deshalb dem Hilferuf der
Gemeinde entsprochen und angeordnet , daß am Sonntag , den 3 . September
1933, sürdieSchuldentilgungderKirchengemeinde Moosbrun »
eine Landeskirchensammlung durchgesührt werde .

Amtliche Bekanntmachungen .
Evang . Pfarramt der Schlotzpfarrei .

Am 3 . September , um IN/4 Uhr , beginnt unser Kindergottssdienst in
der Schloßkirche . Die Eltern und Angehörigen der Kinder werden gebeten ,
die Kinder zum Besuch desselben anzuhalten . E - Fischer , Kirchenrat .

»
Altstadtpfarrei ll .

Wir erbitten :
1 . Für unfern Blinden Fritz Steiner , Durlacherstr . 72 , Aufträge für

Reparaturarbeiten in Stuhl - und Korbflechterei .
2 . Wenn möglich ein Bett für eine Frau , die kurz vor ihrer Nieder¬

kunft steht .
3 . Desgleichen eine Matratze für eine Mutter mit 3 Kindern .
4 . Desgleichen einen gebrauchten Stubenwagen für ein Neugeborenes .
5 . Einen gebrauchten Schrank und Tisch für eine alleinstehende Frau mit

Kind , die sich selbständig machen will .
Evang . Pfarramt Altstadt II , Beiertheimerallee 1 :

Hanns Löw , Pfr .

Evang . Jugend - und Wohlfahrtsdienst .
Erbprinzenst . 5 . — Telefon 2917 u . 2918 — Postscheckkonto 187 Karlsruhe .

1 . Wir sagen herzlichen Dank all den freundlichen Gebern , die auf unsere
Bitte einem jungen Mädchen zur Freizeit verhalfen . Verraten wollen
wir aber doch , daß gerade soviel ankam , daß auch noch die durchgelaufe¬
nen Schuhsohlen ersetzt werden und kleine Opfer eine rechte ganze Hilfe
ergeben konnten .

2 . Wir suchen ein leeres Zimmer oder Zimmer mit Küche in gutem Haus
für ältere Dame .

mir still ins Ohr : „ Gelt , Büble , das war wieder was !
" Was es

war , sagte er nicht , aber ich fühlte auch so , daß es „ was war "
. —

Ich habe später von ihm gehört , daß er ein stiller , frommer Mann

gewesen , schlicht und recht , und Gott fürchtete und das Böse mied ,
wie Hiob , der Mann im Lande Uz .

Der Hofmeßner war anders . Er hatte kurzgeschorenes ,
schneeweißes Haar und , wie gesagt , ein glattrasiertes Gesicht ,
aus welchem zwei stechende , graue Augen schauten . Ich fürchtete
mich vor dem Manne , wenn er mit seinem Beutel kam , und mir

fiel immer „ der Judas , der den Beutel trug
"

, ein . Als ich einmal

diese biblische Anwendung meiner seligen Mutter vortrug , besah
ich eine Ohrfeige , weil ich einen redlichen Mann in Verdacht
hätte . Aber ich konnte mir nicht helfen : mir war 's doch , als ob

er unterwegs rechnete , wie schwer der Beutel sei : er lauerte auch
dabei so scharf mit seinen Augen , daß keiner ihm durchginge .
Wenn er an den Sitz der „höheren Staats - und Hofbeamten

"

kam . dann grinste er höflich die Leute an , als wollte er sagend

„So , Sie sind auch hier ! Habe die Ehre , mich Ihnen gehorsamst
zu empfehlen

"
. Kurz , bis der richtig vorüber war , dauerte es

eine Ewigkeit , er hörte nie auf die Predigt und war nur froh ,
wenn der Vers kam :

Nun , gottlob , es ist vollbracht
Unser Singen , Hören , Beten , —

(ein Vers , der , beiläufig gesagt , auch sein „ zweinschneidiges
"

hat ) . Er setzte sich während der Predigt in den Großvaterstuhl
in der Sakristei und schlief da still , bis die Orgel ging und sein
obgesagter Leibvers kam . — Vor der Predigt zog er ruckweise
die Gardine auf am Sakristeifenster und schaute , wer kam , und
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Lesucht sm kommenden 5onntag ,
nachmittags ' / -3 Uhr , das Mtttdhermschtuhfeft auf dem Platz der „gpj

lakod - yütte "
, öradene

Kirchlicher Vereinsanzeiger .
Kirchenchor der Matthäuspfarrei . Wiederbeginn der regelmäßigen

Zroben am Freitag , den 8 . September , 8Vs Uhr abends , im Kirchensaal .
Sangesfrohe Damen und Herren sind herzlich willkommen .

Eoang . Männerverein der Südstadt .
Beginn der Konfirmandensparkasse : Montag , den 4 . Sept . , von 6 bis

7 Uhr abends . Der Rechner .
Beginn der Bibliothek : Donnerstag , den 14 . Sept . , von bis

Vs9 Uhr abends . Der Bibliothekar .

Das Solo -Quartett für Kirchengesang Leipzig
ist seit Jahren in unserer Stadt sehr gut bekannt und hat sich einen großen ,
treuen Freundeskreis erworben . Diesem wird es eine herzliche Freude
sein , das Quartett wieder zu hören . Es wird am 10 . September abends
in der Lhristuskirchc

Alte und neue Kirchenweisen
vortragen . Es bedarf keiner weiteren Empfehlung , wer das Quartett schon
einmal gehört hat , läßt sich keine Gelegenheit entgehen , es immer wieder
zu hören . — Eintrittspreise : Empore gegenüber der Orgel 1 M . , alle an¬
dern Plätze 50 Pfg . Programm 10 Pfg .

Waldheimschlußfest .
Rund 400 Schulkinder konnten wir in diesem Jahr über die Ferien

im Waldheim beherbergen . Wir waren vom Wetter begünstigt . Die we¬
nigen Regentage störten den Betrieb und die Freude nicht . Meist schien
eine leuchtende Sonne auf uns herab , die Hitze war erträglich und die
Schnaken waren so liebenswürdig , uns in Ruhe zu lassen . Wer einmal
bei uns hereinschaute , der sah überall frohe Kindergesichter bei Spiel und
Marsch , bei Reigen und Lied , sah fleißige Frauenhände , die unermüdlich
für die leiblichen Bedürfnisse der großen Schar sorgten . Man macht sich
kaum einen Begriff , wieviel manche unserer Buben und Mädchen gegessen
haben . Einer brachte es aus 10 Teller Pudding , das war die Glanzleistung
unserer bisherigen Walderholung ! — Und nun geht die schöne Zeit zu
Ende . Das Schlußfest findet am kommenden Sonntag , den 3 . September ,
nachmittags i/z3 Uhr , statt . Alle Freunde des Waldheims sind zu dieser
Feier herzlich eingeladen . Wer draußen Hunger und Durst hat , kann diese
Pedürfnisse befriedigen und dadurch dem Waldheim noch etwas zugute
kommen lassen . Wenn das Wetter so schön bleibt , wird es eine feine Sache
werden . Darum also : Auf zur Gustav - Iacob -Hütte !

Evang . Zugend - und Wohlfahrtsdienst .

Neuerscheinungen .
Schriften über die neue Kirche.

Kirche, Volk und Staat . Bon F . von der Heydt . Nr . 40 der Volks¬
schriften des Evang . Bundes . 22 Seiten . Verlag des Evang . Bundes in
Berlin 35 . Preis 40 Pfg .
Die neue Reichskirche . Wesen und Verfassung der Deutschen Evangeli¬
schen Kirche . Von Hans Meinzolt , Oberkirchenrat in München . Ehr .
Kaiser Verlag in München . Preis 60 Pfg .
Eine neue Kirche. Bon Artur Brausewetter , Archidiakonus an der

Oberpsarrkirche St . Marien zu Danzig . 48 Seiten . Verlag der Dz»
Buchhandlung in Leipzig . Preis 90 Pfg .

Die Hochflut der Broschüren über die aktuellen Kirchenfi
abgeebbt , seitdem die Deutsche Evangelische Kirche aus dem
der Problematik und Krisis herausgetreten und geschichtliche Ta
geworden ist . Vorstehende Broschüren wollen das Geivordenstt
die Formen des neuen Kirchentums ausdeuten , das Verständnis
vertiefen und verbreitern , Mißverständnisse und Mißdeutungen ,Steinen auf dem Wege gleichen , entfernen . Wer will es leug« z)
solches Schrifttum , welches der Kirche und der Zeit zugleich diene ,
notwendig ist ? Ich halte dafür , daß ähnlich wie zur Zeit der kisf
Umbildung im Jahre 1919 , so auch jetzt viel Vorträge über die'
Kirche gehalten werden sollten , um das neue Kirchentum im L ,volke fest zu „verankern "

. Dazu geben die vorstehend verzeichnet « !
schüren gute Unterlagen .

Die erste Broschüre enthält einen Vortrag , der vom , ,
am 29 . Mai 1933 vor der Kreissynodalversammlung Koblenz in !
dorf gehalten worden ist . . Auf Beschluß der Synode ist er deui -I
übergeben worden . Ausgehend von der Heiligen Schrift und d«
Kenntnisschriften , behandelt die Schrift in aller Gedrängtheit alles
gen , die um die drei Worte Kirche , Volk und Staat Kreisen : Ns
die Schrift über das Volkstum ? Was sagt die Bibel über den 8
Was sagt die Bibel über die Kirche ? Was lehrt die Reformation ^
sind die Ueberschriften über die ersten 4 Abschnitte . Der letzte Akf
trägt die Ueberschrift : Kirche , Volk und Staat in der Gegenwart^
jeden dieser Abschnitte , vor allem über den letzten , könnte eins
leidiges Buch geschrieben werden ; deshalb erscheint es uns etwas d
den großen Fragenkomplex in einer Broschüre von kleinem Z«
zu behandeln . Dem Verfasser ist es aber trefflich gelungen , aör
sichtspunkte herauszustellen und zur weiteren Erwägung der Eli
fragen anzuregen .

Die zweite Broschüre will in knapper und gemeinveü
licher Form Wesen und Verfassung der Deutschen Evangelischen1
darstellen , auf eine kritische Behandlung verzichtend , lediglich das
tende Recht mitteilend und kommentierend .

Wer diese beiden Broschüren durchgearbeitet hat , sollte sich
dritten zuwenden , deren Verfasser der bekannte Danziger Rs»
schriftsteller Brausewetter ist . Ohne einer Richtung oder Partei
bar zu sein , will er in aller Pietät gegen Schrift und Bekenntnis
aufweisen , was in der Sehnsucht der neuen Zeit , in den Erfordernisse,
neuerwachten Vaterlandes , in den geistigen und seelischen Bedarf
des Menschen von heute begründet liegt und der Verwirklichung ^
evangelischen Kirche entgegenstrebt . Sein Leitsatz ist : Eine Reform
der Kirche kann nur eine Reformation von innen heraus sein , dem §
und der Kraft des Evangeliums entspringend . Die Zeitgemäßheit
Schrift zeigt sich auch darin , daß die Broschüre auf viele Aeußen '

eingeht , die durch frühere Aufsätze des Verfassers hervorgerufcn M
So greift er in den Widerstreit der Meinungen ein , die einander
widerstrebenden Ansichten und Pläne gegenüberstellend .

»
Die Hungerpredigt . Briefe aus der Not in Rußland , tzerausgegeb «
Kurt Ihlenfeld . Eckart - Verlag in Berlin .

„Briefe kommen über die Grenze . Es ist wie eine Wallfahrt,
endloser Zug , grau und müde . Ein endloses Lied , die immer -

meldete das pflichtschuldigst dem Kirchenrat oder Oberhofpre¬
diger . , ,Sind noch wenig da " — „ jetzt kommen der Herr Ober¬
forstmeister mit Frau Gemahlin " — „heut ist nichts Vorneh¬
mes da " und wie seine Reden weiter gingen . Einmal hatte er
sich böse «erschnappt . Ein sehr gesuchter Prediger stand auf dem
Kirchenzettel . Der aber war erkrankt , und der wenig gern ge¬
hörte Herr Dekan , — ein wohlbeleibter Herr , (dem die böse
Welt nachsagte , daß er bei einem Schauspieler Vortragsstunde
genommen ) mußte predigen . Die Kirche war übervoll — da ent¬
fuhr dem Hofmeßner das geflügelte Wort : „Aber diesmal sind
die Leute angeschmiert , Herr Dekan , alle glauben der Herr * *
käme und nun kommen Sie !

" Das Gesicht des Dekans hat lei¬
der keiner in diesem Augenblick gemalt . — Kurz , der Hofmeßner
ist eines Tages verduftet , und ich glaube , ich hatte mit meinem
ahnungsvollen Kindergemüte das Richtige getroffen . Diese bei¬
den Kirchengestalten ließen mich ahnen , daß in der Kirche doch
nicht alles fromm sei , weder unter den Geistlichen , noch unter den
Meßnern . Und das ist immerhin ein Schaden für 's Kinderherz .
— Ich übergehe die weiteren Erinnerungen der Fugend und
komme zu meinem Kirchendiener in meiner ersten Gemeinde .

Fa , der schlichte Fakob — er war nicht glattrasiert und ließ
sich nur Sonnabend abends seinen Stoppelbart notdürftig sche¬
ren , er hatte auch keine weiße Halsbinde noch Frack , sondern trug
große , stehende Vatermörder , die als Hemdkragen sauber auf¬
gestülpt waren , einen himmelblauen Rock mit silbernen Tressen
und ein Beinkleid mit einem Silberstreif — aber das war doch
ein anderer Mann . Die Haare waren spärlich auf dem Kopfe
verteilt , und am Sonntag mußte ihm seine Frau eine „Zwangs¬

anleihe " in Haaren machen von der Rechten zur Linken , um «
germaßen den kahlen Schädel zu decken . Aber zwei freuM
hellblaue Augen schauten aus den buschigen Brauen und i
Mund , der nur noch einen einzigen großen Zahn beherb»'

war so beredt und hatte für jeden ein gutes Wort . Seines -
chens war der „Kirchenjakob "

eigentlich ein ehrlicher Sn
der mit Weib und Kindern und einem halblahmen , einäu
Gesellen arbeitete . Die Schusterei aber gestattete ihm noch "
her das Amt eines Totengräbers zu versehen und zugleich

'-ok

balgtreter , Klingelbeutler und Kirchendiener zu sein . KuK
war alles und ertrug mit Glück diese beneidenswerte Ae»
akkumulation , was man nicht von allen seinen beneidensmg
Kollegen in diesem Fach sagen kann . Freilich strebte er >

nach Höherem noch , und es zeigte sich bei ihm , daß der Am
irrt , solange er strebt . Er meinte nämlich , er könne so
„ Alles " in der Kirche , als da ist : Orgeltreten , Buben in -

halten , Altar decken , Lichter anstecken , ja selbst ein bißchen
spielen habe er dem Herrn „Hauptlehrer " abgeguckt : donn -

Tote begraben — nur das eine fehle noch : das Predige "- -

müsse er freilich dem Herrn Pfarrer überlassen , aber es B
schade drum , daß er es nicht könne und vielleicht könne er
da noch etwas lernen . Das war aber bei dem alten
geistlicher Hochmut , sondern nur Lerntrieb , und einen ^
Küster konnte ich mir nicht wünschen . Niemals aber wen
meinen alten „Kirchenjakob

"
vergessen .
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re GttttesfeeuÄe - Kalendev der Karlsruher Diakoniffen -

lalt zum Besten ihrer Neubauten ist erschienen . Reichhaltig ist er in Wort
Bild . Wer ihn kaust , Hilst mit am Werk der evangelischen Diakonie .

d>sie : Uns hungert ! In den Dörfern an der Wolga und in der
§ in den Wäldern Sibiriens , im Ural , da geht es von Mund zu
md: Bon Deutschland kommt Hilfe . Und Männer und Frauen und
M hocken sich hin und nehmen die Feder in die zitternde Hand
, Schreiben , und jeder Brief ist wie ein Schrei . . . Was sind das für
dme Briefe ! Blätter aus Notizbüchern gerissen , Kalenderseiten ,
Le holzige Zettel , mürbe wie Fließpapier , Stücke von amtlichen For¬

cen . Das sind die armseligen Träger einer Botschaft , die man beim
ßen Hören noch , kaum begreift , bis dann , wenn man Tausende von
Mn gelesen hat , ein peinigendes Echo im Herzen bleibt , und man
t umher und möchte wissen : Was tun ? Wie helfen ? "

Jas ist der Anfang der Hungerpredigt , wie sie uns seit mehr als
>Monaten von diesen erschütternden Dokumenten deutscher Not ge¬
ben wird , so gehalten wird , daß wir seitdem kaum eine ruhige Nacht
«en oor der quälenden Frage : „Haben wir alles , auch das Letzte,
.^n, um diesem entsetzlichen Elend zu steuern ? " Es ist viel getan
irden von treuen Volks - und Glaubensbrüdern überall im Land und

: die Grenzen hinaus . Aber die Hungersnot nimmt ihren Fortgang
z der Ernte , so hart ist der Druck der Ablieferungsbestimmungen .
Unter dem Titel „ Die Hungerpredigt " sEckart - Verlag ) hat
i Ihlenfeld weit über 100 dieser erschütternden Dokumente zusam -

mgestellt und vor allem nach ihrem inneren Gehalt ausgedeutet . Denn
sind nicht nur Schreie der Hungernden und Verhungernden , die in

Kien Briefen zu uns dringen , es sind zugleich Zeugnisse christlicher
^ianbensbewährung in tiefster äußerer und innerer Not . Man lese die

und vernehme dann , wie die einfachen deutschen Bauern ihren
j«!t erleben auch in tiefster Not . Eine solche Predigt wurde der

endländischen Kirche noch nicht gehalten ! Was ist es
>alle Lebenskultur , um alle Lebenskunst , um allen Glauben , wenn
r Mensch sich plötzlich so an den Rand seiner Existenz gedrückt sieht ?
« deutsche Bäuerin schreibt : „ Aber ich muh mich wieder fassen , denn

»heißt ja , wer Gott vertraut , hat wohl gebaut , wer da anklopft , dem
iil>ausgetan"

. Nachdem sie vorher berichtet , wie ihr 5 jähriges Tisch¬
chen auf der Ofenbank sitzt , vor Hunger weint , um Kartosfelschalen
lei, und die Mutter nicht einmal diese hat . Dieses „Dennoch " des

hlanbens , das ist die erschütterndste Predigt der Hungerbriefe .
Der Reingewinn des Büchleins kommt dem Evang . tzilssausschuß

Mder in Not " zugut .
Abreißkalender für das Jahr 1934 .

lAuge und Herz . Abreißkalender für das deutsch- evangelische Haus ,
msgegeben vom Evang . Presseverband für Westfalen und Lippe . West¬

deutscher Lutherverlag in Witten -Ruhr . Ladenpreis M . 1 .75 . Von 6 Stück
an Mengenpreise . ,
Stuttgarter Grotzdruck-Abreiß -Kalender für die lieben Alten auf das Jahr
1934 . Evang . Verlag Otto Bopp in Stuttgart - Cannstatt . Preis M . 1 .— .

Den Abreißkalender „Für Auge und Herz "
, der für alle Wo¬

chen ein gut wiedergegebenes Bild aus der kirchlichen Kunst und für
jeden Tag eine Betrachtung enthält , dazu noch eine Kinderecke , haben
schon viele Glaubensgenossen liebgewonnen . Sie wollen ihn nimmer
entbehren : denn er ist schön , so daß er wirklich die Wand schmückt , und
sein Wort ist wertvoll . Er kann nicht genug empfohlen werden .

Von Zeit zu Zeit erinnere ich an das Sonntagsblatt , das P . Zauleck
für die alten Herzen und die müden Augen herausgibt . Unter der Sam¬
melüberschrift „Für müde Augen " gibt der Verlag Otto Bopp in
Cannstatt Hefte in großem Druck heraus , welche Erzählungen enthal¬
ten . Jetzt auch einen Abreißkalender mit Betrachtungen für jeden
Tag in großer Druckschrift , die den alten und schwachen Augen wohltut .
Er soll denen , die die normale Druckschrift nicht mehr gut lesen können ,
denen oft auch das Gehör versagt , so daß sie das gesprochene Wort nicht
mehr recht ausnehmen können , täglich einen Gottesgruß in ihre Einsam¬
keit senden und ihnen die Möglichkeit geben , sich selbst zu erbauen ohne
die Hilfe eines Vorlesers . Das ist überaus schön, daß heute in fürsorg¬
licher Liebe der Alten gedacht wird . Der Kalender sollte nun in die
Altersstüblein , vor allem auch in die Altersheime wandern und dort sei¬
nen Segen ausbreiten . Hg .

Evang . Feste. Tagungen, Kurse und Freizeiten in Baden .
8 . und 9 . Oktober : Iahresfest des Bad . Landesvereins für Innere Mis¬

sion in Weinheim .
8 . und 9 . Oktober : Landesfest des Bad . Evang . Bundes in Unterschiipf .

Tages -Anzeiger .
3 . Sept . , VelO Uhr , Gemeinde Rüppurr : Missionsfeier in der Kirche .

Vs3 Uhr, Waldheimschlußfest bei der Gustav -Iacob -Hütte .
8 Uhr, Lutherkirche: Missionsfeier .

Ol "!
SSSLilClItSS Î 6I " SOIASlI gibt gutSG KostSlstlOSS / XiIlsitupig .

Das Gesangbuch .
Oft bin ich auf Reisen in fremde Kirchen gekommen . Emp -

§ uns die stille Feierlichkeit einer evangelischen Kirche , mag
die einfachste Dorfkirche sein , so empfängt uns sogleich

Mmatgefühl , vertraut ist der Raum , auch wenn er fremd ist,
kaut sind die Weisen der Choräle , die eben von der Orgel¬
te her uns entgegenschwellen .
und das schönste Erlebnis ist es , wenn wir erfahren : die
M Menschen neben uns sind uns im Raum der Kirche plötz-
>Brüdern geworden . — Ich bin hereingekommen ohne Ge -
"ch — denn leider gilt ja das Gesangbuch meiner tzeimat -

hier nicht , darum ließ ich es zu Hause . Aber nun möchte
kt einstimmen in den Gesang der Gemeinde . Ich fühle mich
Wlossen aus ihr , wenn ich stumm bleiben muß , während sie
- Doch schon hat meine Nachbarin den Mangel gesehen . Mit'
Gebärde herzlicher Freundlichkeit schiebt sie mir ihr Buch
: daß wir beide miteinander hineinschruen , zusammen sin¬
ken . Es ist die selbstverständlichste Sache von der Welt ,

steigt mir ein warmes , beglückendes Bewußtsein aus :
daß die Mauern , die wir draußen künstlich zwischen

^ frichten, hier schwinden , wo wir als Glieder einer Ge -
nicht nur nebeneinander sitzen, sondern miteinander

An Wort Gottes stehen , das zu uns gleichzeitig spricht . —
Ader Gottesdienst zu Ende , so grüßen wir beiden Nachbarn
^ herzlichem Blick — wenn wir uns auch nie wieder be¬

gegnen , so sind wir beide doch Glieder der einen Gemeinde , die
zusammengehört .

Kleinigkeiten haben oft große Bedeutung — denn es spricht
sich sehr viel von ihnen aus . Aus dem freundlich zugeschobenen
Gesangbuch merkt man immer , ob in dem Gotteshause sich wirk¬
lich eine feiernde Gemeinde sammelt oder ob es — was es auch
gibt , vielleicht nicht gar so selten — lauter einzelne sind , die
zur Kirche kommen . Da kann es einem geschehen , daß man , wenn
man ohne Gesangbuch ist , sehnsüchtig versucht , beim Nachbarn jimt
einzusehen , daß dieser es aber gar nicht bemerkt , gar nicht aus
den Gedanken kommt , dem fremden Menschen neben sich sein
Buch hinzuschieben . Es ist gewiß keine böse Absicht — es ist nur
so , daß die selbstverständliche Fremdheit , die uns draußen von
den Menschen trennt , mit in die Kirche hereingetragen worden ist .
Und es kann sein , daß solch eine Kleinigkeit , eine Gedankenlosig¬
keit in dem anderen das Gefühl des Fremdseins , des Alleinseins
weckt .

Daß wir Gemeinde werden — auch wo wir einander nicht
kennen — daß wir die Mauern abtragen , die zwischen uns stehen ,
ist vielleicht die brennendste Aufgabe der Christen unserer Zeit .
Fangen wir bei den Kleinigkeiten an ! Wo sie Ausdruck der Her¬
zensgesinnung sind , bauen sie Brücken , über die die großen For¬
derungen Gottes zu seiner Gemeinde kommen . E . M . C .

Aus dem schlesischen Gemeindeblatt „ Unsere Kirche" .
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AbsrhjsdsfLZLr .
Am Sonntag , den 3 . September d . Zs ., sott in der Kirche in
Rüppurr gelegentlich des Hauptgottesdienstes (VsM Uhr) die

Verabschiedung
von Fräulein Ruth Steinmann , Braut des Missionars
Hecker - Borneo , stattfinden.

Redner : Stadtpfarrer D i em er - Gernsbach, Kirchenrat Stein -
mann - Rüppurr , Missionar Zimmermann - Karlsruhe .
Missionsfreunde und Bekannte sind herzlich eingeladen.

Kirchlich-musikalische Abendfeier .
Das Laipzigsv Sols -Quartett

wird Sonntag , den 10. September , abends 8 Uhr , in der
Christuskirche singen .
Eintrittspreise : I .— RM . und —.SO RM .

Im Vorverkauf: Mutterhaus Bethlehem , Erbprinzenstr . 12 : Evang.
Schriftenverein , Kreuzstr . 35 : Fritz Müller , Kaiserstr . ,und am Eingang .

Der Reinertrag kommt dem Neubau des Makonissen- Mutterhauses
Bethlehem zugut .

jede Art Wäsche
einschließlich Stärkewäsche . Berechnung nach Stück oder Gewicht .
Auf Wunsch wird die Wäsche sorgfältig geflickt . Gleichzeitig emp¬
fehlen wir unsere Strickerei zur Anfertigung von Strickwaren aller
Art. — Freie Abholung und Zustellung im Stadtbezirk. Anmel¬
dungen bis Samstag vormittag an den Bad . Landesverein für
Innere Mission, Karlsruhe, Redtenbacherstr. 14. Fernspr . 5326/7.

LesckiSNseröttnuns .
Osr vsrsbr !. ^ inwOknsnsolistt vor , Ksrlsrolis
gsbs lob liisrrriit gsil . Xsririlriis . clslZ icli
ir , cisr 1 sio

klektro - InslsIIstwnssescdsN
srötkrist bsks .

wircl ststs oosin 8sstnsbsn ssin , ssnit -
licbs B'ssksr ' bsitsn bsi biiligstsn Ssnsolinung
bsstsns sosrotöttrsn oricl Kitts ist , liisrrriit orr ,
wolilwoiisocls 8srllol <sioiitisor >g .

tsolinisririisoiisr Lsrstorig stslis ioii gsrns
jsclsnrsit kostsriios Vsrtögorig .

l- iootisokturigsvoii

mverl krügert , ^ lektromeister
Vodnuns : Slumenslr . 14 Werkslstlevlirserslr . 1

^ Abf ^ rLdsgoitLsdtLnft
-s für WUsßoaav DrulhauLv - Ni«
ös in der Luthurkirrhe
-s am Sonntag , den 3 . September , abends 8 Uhr̂
»s Redner : Herr Stadtpfr . Diemek - Dernsbach und Missionar yj,n

Klle Freunde der Basler Mission sind zu dieser Feier !»s ejngeladen.

Nosplr „rum Harros Servn
XsrlsruHe ^ cllsrstr . 2S

mit gemütlicben 8präumen. — Bester uncl preiswertester Brüllst
däittag- uncl ^ bendtisck , reine Weine und Biere, t.und warme Qetränke . — Räume kür Bsmilles- ,
Vereinskeiern.

kür allelnstebende Damen , Herren und üliepr ,bei bester Verpklegung und Bedienung .

Vlilldenvereinigullg voa Karlsruhe und Wae !«
SEHl» werde« schön und dauerhaft geflochten

D « L»vs » m , Bürst «« >var »a .
K»l»r» tza » st« r« t Asse DiktoriastvM

Ovlrl - ll- ottsnie
§ün ^ keäKsbvsvksIVung

2830SS Sswiriris unct 2 ^ r'ömisn

200 000 ^
100 000 F
ISO000 -LF
7S 000 ^

ttöcbstgewlnn auf ein
Doppeilos . . . .
ltöckstgewinn äuk ein
Binrellos .
ttauptgewlnn aut ein
Doppeilos .
Hauptgewinn suk ein
Binaelios .

bo8prei8 kür das künrellos 1
t .08prei5 für ein L>oppeIIo8 2 3?^

f.08everkguf88lelle bei der

8täai . 8psrlia 88k üsrl 8rM
und ibren ^ nn3kme8teilen

jeder Bauurt werden reis ge¬stimmt und unter üuruutte
kackgemSS repariert von

»- « O XSANDW « »
Qrearstr. 10, p. lelekon SSS0

» » » » U » » » » » » » » » » » » M » » » »
Im Neuanfertigen , sowie Aufarbeiten von

Matratzen u. Polstemöbel
empfiehlt sich bei billigster Berechnung

Karl Becker
Tapeziergeschäft Rüppurrerstr. 15
» » » » » » » » » » » » » » » UV » » » » »

LÜSk ' / Xk't
8esucli8ksr1en

vevurls - u . Vermsdlunsskskten
IrsuervkSeke
osnkksrlen

8 ^ ic : !^ c ! r ' t- ic : l< Sr ' Sj „ ^ iclSÜtas
"

Ksplsk 'usis , kIl'bpI ' iN2S >FStk 'S1SSS S

Steppdecken
werden neu aagesertigt und umgearbeitet
pro Stück RW . ö — bei L. Uern , Uarlrruhe ,« aistrstr . Sis . s . Stock. 418

finden Ausnahme und
gu ' e Verpflegung , u

Mollen »« kuSMllM
una

nur erstklassige BedleaE »
isogjäbriger Brkadruag ^

krall LwwL 8 «
XerriUcd gepr , kab»?«^

Serroustr . 38 Lol« »»

U Suche iür ordenti . Mg. ,
Z Lande m . geiing . Einkommeni»'

8 billiges Unterkorns
D fiamilienanschluh erwünfit t
- Angebote unter t . I? an lv- -

sebr billigen Preisen
" im Schwefternbeim - Vikar , Vinzentiudstr . 6, 1. Sio<t

Scheu-,rn,L °rn -dach , T < W ._ . . . .
Druck der Buchdruckerei Fidelitas , G . m. b . H. . Karlsruhe. Erbprinzenstratze 6 . — Telefon 2373 .
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